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Bereits die Grußworte und einleitenden Be-
merkungen der Konferenz spannten ein Spek-
trum unterschiedlicher Wahrnehmungen der
Krisen im gegenwärtigen Deutschland und
Italien auf. Handelt es sich vornehmlich um
eine gefühlte Krise, die als dramatisch wahr-
genommen wird, weil der europäische Totali-
tarismus und das mit ihm verbundene Leid
nicht nur überwunden, sondern auch ver-
gessen wurden und deshalb die Vergangen-
heit zu Unrecht weniger krisenhaft erschei-
ne als die Gegenwart? (Florian Huber). Oder
ist die Demokratie in Italien wie in Deutsch-
land wirklich gefährdet durch schwindendes
Vertrauen in Institutionen und das Erstarken
populistischer Bewegungen? (Hans Woller).
Oder gibt es in Italien eine Krise „der“ Demo-
kratie, in der Bundesrepublik hingegen ledig-
lich neue Herausforderungen „in der“ Demo-
kratie? (Gianfranco Pasquino).

MASSIMILIANO LIVI (Trier) entwarf ein
komplexes Bild der Umbrüche des Parteien-
systems in Italien und der weit über Itali-
en hinausreichenden Erosion der Volkspartei-
en, die das politische Leben im 20. Jahrhun-
dert in vielen europäischen Ländern domi-
niert haben1. Livi konzentrierte sich auf zwei
Ebenen: den Vertrauens- und Legitimations-
verlust der politischen Institutionen und ei-
ne neue Konzeption „des Politischen“. Nach
dem Zusammenbruch des Parteiensystems
Mitte der Neunziger Jahre übernahmen zwar
neue Parteien die politischen, parlamentari-
schen und administrativen Rollen, doch ei-
ne breite gesellschaftliche Reflexion des Schei-
terns der Ersten Republik blieb aus. Die neuen

Parteien hätten ihre gesellschaftliche Funkti-
on verloren: Während Italien früher das Land
mit den höchsten Mitgliederzahlen in Partei-
en war, stützen sich die neuen Parteien nicht
auf politische Milieus und eine differenzier-
te Organisationsstruktur. Durch die Fragmen-
tierung der Gesellschaft und Pluralisierung
der Lebensstile rückten individuelle, subjek-
tive Bedürfnisse in den Mittelpunkt des Po-
litischen, was einerseits die Bindungen zwi-
schen Parteien und Wählern schwächte, ande-
rerseits die Bereitschaft reduzierte, politische
Entscheidungen hinzunehmen (siehe „Wut-
bürger“). Die klassische Rechts-Links-Skala
zur Unterscheidung politischer Parteien wer-
de überlagert durch neue „cleavages“, et-
wa Ich-Optimierung vs. gesellschaftliche oder
gar internationale Solidarität oder, wie Wolf-
gang Merkel vorgeschlagen hat, „Kommuni-
taristen“ vs. „Kosmopoliten“.2 Zum Problem
würden diese neuen politischen Gegensätze,
wenn „der normale Bürger“ mystifiziert und
schwarz-weiß-malerisch „den“ Politikern ge-
genübergestellt werde („böse/korrupt“ vs.
„gut/ehrlich“). Für Italien bedeutet die Re-
konzeptualisierung des Politischen einen fun-
damentalen Bruch: Anstelle der seit der Na-
tionalstaatsgründung gültigen Konzeption ei-
nes pädagogischen, für die politische Erzie-
hung des Volkes zuständigen Staates, trete
nun das gute Volk, das die Politiker zur Re-
chenschaft ziehen soll.

Die anderen Vorträge der ersten Sektion fo-
kussierten stärker ein konkretes Politikfeld:
THOMAS SCHLEMMER (München) begann
erhellend mit einer Krisenanalyse aus einer
großen europäischen Zeitung des Jahres 2003.
Was man heute auf Italien beziehen wür-
de, war damals auf die Bundesrepublik als
„kranken Mann in Europa“ gemünzt. Wäh-
rend Italien höhere Wirtschaftswachstumsra-
ten hatte und unter Berlusconi ein „Jobwun-

1 Vgl. Stefano Cavazza / Thomas Großbölting / Christi-
an Jansen (Hrsg.), Massenparteien im 20. Jahrhundert.
Christ- und Sozialdemokraten, Kommunisten und Fa-
schisten in Deutschland und Italien. Wiesbaden: Franz
Steiner Verlag 2018 mit einer längeren Fassung des Bei-
trags; sowie Massimilano Livi, Neotribalismus als Me-
tapher und Modell. Konzeptionelle Überlegungen zur
Analyse emotionaler und ästhetischer Vergemeinschaf-
tung in posttraditionalen Gesellschaften, In: Archiv für
Sozialgeschichte 57 (2017); http://www.academia.edu
/35543768/ (22.02.2018).

2 Vgl. etwa http://www.taz.de/!5449018/ (22.02.2018).
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der“ mit befristeten Arbeitsverträgen erlebte,
grassierte nördlich der Alpen nach der Ab-
wicklung der DDR-Industrie die Arbeitslosig-
keit. Dieser Einstieg war ein kluger Hinweis,
wie schnell sich die Wahrnehmung von Kri-
sen und Perspektivlosigkeit ändern kann –
solche Relativierungen der Medienhysterien
gehören zu den vornehmsten Aufgaben der
Historiker. Am Beispiel der Arbeitsmarktre-
formen, die von Rot-Grün in Deutschland mit
einem schnellen, brutalen Einschnitt in wohl-
fahrtsstaatliche „Besitzstände“, in Italien hin-
gegen in einem langen, konfliktvollen Pro-
zess ausgehandelt wurden, arbeitete Schlem-
mer die unterschiedlichen „Mechanismen der
Entscheidungsfindung“ heraus: etwa die star-
ke Stellung des Kanzlers vs. schwache italie-
nische Ministerpräsidenten, die wirtschafts-
und finanzpolitische Stärke der BRD und die
Kumulation von Problemen in Italien.

CHRISTOPH CORNELIßEN (Frankfurt am
Main / Trento) ordnete die von MARICA TO-
LOMELLI (Bologna) in ihrem Beitrag über
das Scheitern der Volkszählung von 1983 in
der Bundesrepublik formulierte These von
einem wachsenden Sicherheitsbedürfnis der
Bürger in den von Eckart Conze formulier-
te Trend zur „Versicherheitlichung“ ein. Der
Nationalstaat habe sich zwar immer durch
Sicherheitsversprechen legitmiert (äußere, in-
nere, soziale Sicherheit). Diese seien jedoch
im 20. Jahrhundert massiv erweitert worden
– bis hin zu einem gefühlten „Grundrecht
auf Sicherheit“. Viele aktuelle Probleme (Kli-
mawandel, Migration, Terrorismus etc.) wür-
den zudem den nationalstaatlichen Rahmen
sprengen.

Das zweite Panel galt den Herausforderun-
gen für die politische Kultur durch Migrati-
on. MICHELE COLUCCI (Rom) arbeitete die
unterschiedlichen Möglichkeiten für Flücht-
linge und „illegale“ MigrantInnen heraus, die
vom Asylrecht, den (in Italien äußerst restrik-
tiven) Einbürgerungsbestimmungen, den Be-
dingungen des Zugangs zum Arbeitsmarkt
und zu den Ressourcen des Wohlfahrtsstaates
sowie der wachsenden Fremdenfeindlichkeit
definiert werden. In Italien spielt die Katholi-
sche Kirche eine wichtigere Rolle. Sie drängt
auf Liberalisierung des Einwanderungsrech-
tes und wirbt (wie in der Bundesrepublik) für
Offenheit gegenüber MigrantInnen im Sin-

ne christlicher Nächstenliebe, obwohl viele
Katholiken xenophob seien. MALTE KÖNIG
(Berlin) ging es um den Islam als Katalysa-
tor innenpolitischer Auseinandersetzungen.
Während die Bundesrepublik seit den 1960er-
Jahren Erfahrungen mit „Gastarbeitern“ aus
islamischen Ländern machte, wurde Italien
viel später zum Einwanderungsland. Beson-
dere Ressentiments löste in beiden Ländern
der Bau von Moscheen aus, da diese sym-
bolisieren, dass die Zuwanderer sich dau-
erhaft im Land einrichten. In Italien verei-
telte die fremdenfeindliche Lega Nord Mo-
scheebauprojekte in Lodi, Bologna und Ge-
nua. Ähnliche Proteste in der Bundesrepu-
blik stießen auf mehr Widerstand von Zi-
vilgesellschaft und Staat und waren weniger
erfolgreich. Den Polarisierungsprozess zwi-
schen „dem Westen“ und „dem Islam“ er-
klärte König mit dem Bedürfnis nach einem
neuen Feindbild nach dem Ende des Kalten
Krieges und den islamistischen Anschlägen
seit 2001. Hinzu kam eine Verrohung des po-
litischen Diskurses: in Italien durch die Ent-
stehung neuer, populistischer Parteien (Lega
Nord, Forza Italia) und die große Resonanz,
die Oriana Fallacis Pamphlet „Wut und Stolz“
erfuhr; in Deutschland seit den Debatten um
die doppelte Staatsangehörigkeit und „deut-
sche Leitkultur“ Ende der 1990er-Jahre, ables-
bar an den Büchern von Ulfkotte und Sarra-
zin, an der Mordserie des NSU sowie an Be-
wegungen wie „Pegida“ und AfD. Der Jour-
nalist BASTIAN BRANDAU (Dresden) ord-
nete die AfD der „Familie der Lega Nord“ zu
– wegen ihrer Fremdenfeindlichkeit, Mythi-
sierung der traditionellen Familie und Anti-
Establishment-Haltung. Im Auftreten gebe es
Analogien zum Movimento Cinque Stelle, vor
allem im Blick auf Kommunikationsstrategi-
en und die russlandfreundliche Außenpolitik,
deren Zentralbegriff „Souveränität“ ist. Eine
Auflösung der klassischen Parteien und ihrer
Milieus beobachtet Brandau in Italien wie in
Deutschland, insbesondere in Sachsen.

Das dritte Panel behandelte die deutsch-
italienischen Beziehungen exemplarisch auf
erinnerungspolitischer, ökonomischer und
alltagskultureller Ebene. FILIPPO FOCAR-
DI (Padua) skizzierte die zunehmenden
Spannungen in den Nuller Jahren, die aus
einer intensiveren Erforschung der deut-
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schen Besatzungsherrschaft und ihrer Opfer
resultierten. 2008 entschied das oberste ita-
lienische Zivilgericht, dass Entschädigungen,
die griechische Gerichte den Überlebenden
eines deutschen Massakers zugebilligt hatten,
auch in Italien vollstreckt werden könnten.
Die Bundesregierung reagierte mit einer
Doppelstrategie: einerseits Einspruch beim
Internationalen Gerichtshof in Den Haag,
der 2012 das Prinzip der Staatenimmunität
bestätigte, andererseits Einsetzung einer
binationalen Historikerkommission, die die
deutsche Besatzungsherrschaft in Italien
erforschte und ebenfalls 2012 ihren Bericht
vorlegte.3 In den folgenden Jahren besuchten
höchste Repräsentanten der Bundesrepublik
(Gauck, Steinmeier etc.) Orte, an denen
es Massaker gegeben hatte und erkannten
deutsche Schuld an. Trotzdem blieb in Italien
neben neueren Ressentiments, die aus der
rücksichtslosen deutschen Finanzpolitik
resultieren, das Gefühl, geringer als osteu-
ropäische oder jüdische Opfer entschädigt
worden zu sein. Deutschland hat (wie ge-
genüber Griechenland) nach der Bestätigung
der Staatenimmunität die Chance zu einer
wirksamen symbolischen Geste verpasst,
etwa die Entschädigung der wenigen über-
lebenden italienischen Militärinternierten,
oder auch die Einrichtung einer ständigen
Historikerkommission.

PETER HERTNER (Halle) analysierte die
Auswirkungen der zweiten Weltwirtschafts-
krise, die er auf Dezember 2007 datierte. Die-
se Krise, die in Europa zunächst unterschätzt
wurde, war für Hertner die erste Bewäh-
rungsprobe der Europäischen Zentralbank,
die erst 2007 im Vertrag von Lissabon zum
EU-Organ geworden war. Hertner plädierte
wie Macron oder Gentilloni für eine stärkere
Vereinheitlichung der Finanzpolitik der Euro-
Staaten und vertrat die These, dass die Lage
in Italien auf dem Höhepunkt der Krise nicht
so schlecht gewesen sei, wie sie in Deutsch-
land wahrgenommen wurde, da nur 37 Pro-
zent der Staatsschuldentitel bei ausländischen
Gläubigern und immerhin 14 Prozent bei ita-
lienischen Sparern lagen. Er hielt die Reakti-
on auf die Krise in Südeuropa, also die maß-
geblich von Berlin durchgesetzte Austeritäts-
politik, die zu heftigen Produktionseinbrü-
chen geführt hat, für „überzogen“ und skiz-

zierte den historischen Hintergrund der italie-
nischen Wirtschaftsprobleme: die andauern-
de „Rückständigkeit“ des Südens und die De-
industrialisierung Italiens, das in den 1970er-
Jahren noch ein weltweit führender Produ-
zent von Elektrogeräten und Autos war. Die
Direktorin der italienischen Goethe-Institute
GABRIELE KREUTER-LENZ (Rom) präsen-
tierte einen Film des Goethe-Instituts4 über
wechselseitige Klischees und kulturelle Miss-
verständnisse5.

Überraschend anregend und substanziell
war das Grußwort des Südtiroler Landes-
hauptmanns ARNO KOMPATSCHER, der
sich als Mittler zwischen Italien, Österreich
und Deutschland präsentierte. Aktuell – an-
gesichts des Brexit – werde Italien (der dritt-
größte Nettozahler in der EU) wieder als
wichtiger Akteur wahrgenommen. Zudem sei
das Verhältnis zwischen Merkel und Gentilo-
ni „ausgezeichnet“ – nach schwierigen Jah-
ren mit dem Selbstdarsteller Berlusconi. In
Bezug auf die europäische Einigung sei es
sehr problematisch, dass alle ökonomischen
Erfolge immer national vereinnahmt wür-
den („wir haben das geschafft“), während
bei schwierigen Entscheidungen und Proble-
men auf Europa und die „EU-Bürokratie“ ver-
wiesen werde, auch wenn es keinen Grund
dafür gebe. Wenn diese populistische Ver-
haltensweise sich nicht ändere, werde die
EU-Skepsis weiter wachsen. Die zahlreichen
Vorteile der europäischen Einigung (Reise-
möglichkeiten, Gemeinschaftswährung, öko-
nomische Wachstumseffekte) müssten stärker
ins Bewusstsein gerufen werden. Kompat-
scher zeigte sich aber optimistisch, dass Brexit
und Katalonien-Krise das Bewusstsein für die
überwiegend positiven Effekte der EU stär-
ken.

In seinem Kommentar, der eher ein eige-
ner Beitrag auf empirischer Basis war, sah
auch ALEXANDER GRASSE (Gießen), Initia-
tor der verdienstvollen Broschürenreihe „Po-
litische Italienforschung“ (PIFO)6, eine po-
sitive Entwicklung im deutsch-italienischen

3 http://www.villavigoni.it/contents/files
/Abschlussbericht.pdf (22.02.2018).

4 https://www.youtube.com/watch?v=RSIzWe33kpw
(22.02.2018).

5 Vgl. auch http://library.fes.de/pdf-files/bueros/rom
/12989.pdf (22.02.2018).

6 http://www.uni-giessen.de/fbz/fb03/institute/ifp
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Verhältnis: es gebe ernsthafte Auseinander-
setzungen statt Desinteresse. Diese Verbes-
serung sei für Deutschland dringend nötig,
denn man habe in Europa kaum verlässli-
che Partner. Die Differenzen seien aber immer
noch gravierend, vor allem in der Wirtschafts-
und Finanzpolitik. Grasse zeigte mit vielen
Statistiken, dass Deutschland seine sture Aus-
teritätspolitik aufgeben müsse. Statt andere
Länder dazu aufzufordern, müsse Deutsch-
land selbst „Hausaufgaben machen“: Abbau-
en des extremen Leistungsbilanzüberschusses
und mehr öffentliche Investitionen. Mit der
Abkehr von seiner derzeitigen „Inselstrate-
gie“ müsse Deutschland Verantwortung für
die anderen Euro-Staaten übernehmen. Das
sei ökonomisch vernünftig und politisch- mo-
ralisch geboten, da Deutschland am stärksten
vom Euro und der derzeitigen Niedrigzins-
politik profitiere. Die Europäische Zentral-
bank bezifferte die bisherigen Zinsersparnisse
und andere positive Effekte für den deutschen
Haushalt unlängst auf 240 Mrd. € – also einen
halben Bundeshaushalt.

WILFRIED LOTH (Essen) erinnerte in der
letzten Sektion an das „Manifest von Ven-
totene“, in dem die internierten Antifaschis-
ten Altiero Spinelli, Ernesto Rossi und Eu-
genio Colorni 1941 „Für ein freies und eini-
ges Europa“ und einen europäischen Bundes-
staat warben. Ihre deutsche Genossin Ursula
Hirschmann schmuggelte das Manifest in ei-
nem gebratenen Hähnchen von der Gefäng-
nisinsel Ventotene in den antinazistischen Un-
tergrund. Loth wies auf den keineswegs grad-
linigen Weg der europäischen Einigung in
den 1950er-Jahren hin, den man nicht verklä-
rend den heutigen Problemen gegenüberstel-
len dürfe. Auf der Basis von Umfrageergeb-
nissen argumentierte er, dass die europäische
Einigung in allen EU-Staaten seit dem dop-
pelten Schock des Brexit-Referendums und
der Wahl Trumps wieder positiver gesehen
werde. ANDREA DE MICHELE (Bozen) stell-
te Mario Draghi vor, den die Gegner ei-
ner Vertiefung der europäischen Einheit zum
Hauptfeind deutscher Interessen stilisiert ha-
ben. In den italienischen Medien wird Draghi
oft zum heroischen „Super-Mario“ stilisiert,
der sich gegen die drohende „germanizza-
zione“ stemme. Viele Italiener fürchten, dass
Deutschland das, was die „resistenza“ 1943-

45 verhindert habe, nun finanzpolitisch und
ökonomisch durchsetzen wolle. Durch seine
ökonomische Schwäche und politische Frag-
mentierung sei Italien nicht mehr in der Lage,
dem deutschen Druck zu widerstehen, was ir-
rationale Erwartungen an „Super-Mario“ er-
zeuge. Vor Draghi waren bereits Ministerprä-
sident Mario Monti und Mario Balotelli, der
Deutschland 2012 aus der EM kickte, „Super-
Mario“.

Nach einem vergleichenden Seitenblick auf
Großbritannien nach dem Brexit durch DO-
MINIK GEPPERT (Bonn) fiel das Resümee
der Tagung pessimistisch aus. Während die
Historiker und Politikwissenschaftler in Bo-
zen diskutierten, einigten sich in Rom die
regierende Demokratische Partei Renzis und
Gentilonis und Berlusconis „Forza Italia“ auf
ein Wahlgesetz, das auf den Machterhalt der
derzeit herrschenden Politiker zugeschnitten
ist, also weiter Wasser auf die Mühlen der Po-
pulisten von Movimento Cinque Stelle len-
ken wird. Zugleich zeigen die Populisten in
Rom und Turin, wo sie seit 2016 regieren,
ihre politische Unfähigkeit. Dennoch sehen
die jüngsten Umfragen sie vorne. Ist also die
italienische Demokratie ernsthaft gefährdet?
In Deutschland hingegen dürfte sich unter
einer künftigen Bundesregierung die fatale
Wirtschafts- und Finanzpolitik kaum ändern,
so dass fast alle anderen Euro-Staaten (insb.
Frankreich und Südeuropa) noch tiefer in die
Perspektivlosigkeit rutschen dürften und so
die Demokratie weiter gefährdet wird.

Hans Woller forderte am Ende ein „Boze-
ner Signal“, das von dieser Tagung und ih-
ren Debatten für eine engere Zusammenar-
beit zwischen Deutschland und Italien mit
dem Ziel einer Stabilisierung der parlamen-
tarischen Demokratie in beiden Ländern aus-
gehen soll, und kündigte eine Fortsetzung
der historisch fundierten Analyse und Debat-
te für das kommende Jahr an. Die Öffent-
lichkeit erwarte von Historikern und Polito-
logen wissenschaftlich fundierte Stellungnah-
men zu den aktuellen Problemen und Ori-
entierung. Aufgaben und Herausforderungen
für eine historisch fundierte Aufklärung ge-
gen Hysterie und unterkomplexe politische
Vorschläge und Ideologien gibt es jedenfalls

/pifo/aktuelles (22.02.2018).
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